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Schwaͤrmer. 13

tig⸗ und man bereitet in Vorrath ſo viele Duzend

Huͤlſen , als man Schwaͤrmer fuͤllen will .

§. 13 . Das Fullen der Schwaͤrmer .

Wenn die Huͤlſen fertig ſind , ſo werden

ſie gefuͤlt; man ſtekt eine um die andere in den

Stok , daß der Kopf unten ſei , nun fuͤllt man

den bereiteten Saz durch eine Ladeſchaufel in

die Schwaͤrmerhuͤlſe . Die Ladeſchaufel macht

man ſich ſelbſt , indem man ein Stuͤkchen gelbes

Blech uͤber eine halb abgeſchnittene Spindel rollt ,

und weun es die Figur angenommen hat , hin⸗

befeſtigt . Dieſe Ladeſchaufel fuͤllt man einmal ,

und ſchuͤttet die Maſſe in die Huͤlſe , worauf

man den eiſernen Stab darauf ſetzt , und mit

einem kleinen hoͤlzernen Hammer 5 — 6mal

darauf ſchlaͤgt. Man bringt dann eine neue

Ladung Saz in die Huͤlſe und verfaͤhrt auf die

nehmliche Art , bis die Huͤlſe 5 oder 6 Kaliber

lang voll iſt , je nachdem man den Schwaͤrmer
lange oder kurz will brennen laſſen . Wenn der

Saz ſo hoch iſt , welches man durch ein Zei⸗
chen am Stabe merkt , ſo wird ein Stuͤkchen

Papier , welches man Schlagſcheibe nennt , dar⸗

auf geſezt und feſt geſchlagen . In dieſes Pa⸗

pier macht man mit einer Ahle ein kleines Loch

und fuͤllt das uͤbrige mit Kornpulver an , wel⸗

ches den Knall giebt . Dieſes Kornpulver wird
mit einem Papier bedekt , mit dem Eiſenſtabe

zuſammen gepreßt , aber nicht zermalmt , und das

uͤbrige, etwa ein Kaliber Hoͤhe , zuſammen ge⸗



Schwaͤrmer .

wuͤrgt, mit einem Bindfaden umwunden , und
oben drauf mit einem hoͤlzernen Hammer ge⸗
ſchlagen , daß das Papier uͤber dem Bindfaden
einen Wall macht , und nicht aufgehen kann .
Es iſt unndͤthig, den Bindfaden zu leimen , denn
dieſer wird beim Zerplazen der Huͤlſe nicht auf⸗
gedreht , ſondern die Huͤlſe zerſpringt allezeit in
der Mitte . Wenn die Schwaͤrmer gefuͤllt ſind ,
ſo wird oben an die Muͤndung der Saz ange⸗
bracht , um den Schwaͤrmer anzuzuͤnden . Man
macht einen Teig von Meel⸗Pulver und Brandt⸗
wein , und fuͤllt die obere Muͤndung voll , wobel
man noch ein Stuͤlchen Zunder mit hinein ſte⸗ken kann . Jezt iſt der Schwaͤrmer fertig .

§. 14 . Saͤze, womit die Schwaͤrmerhuͤlſen
gefuͤllt werden .

Zu den Schwaͤrmern nimmt man folgen⸗den Saz :

Meelpulver ein halbes Pfund .
Fein geſiebte Kohlen 3 Loth.
Stahlfeilſpaͤbne 2 Loth .
Die Stahlfeilſpaͤhne kann man beinahe

einzig von den Feilenhauern bekommen , weil ſiebei den Schloſſern mit Eiſen und Meſſing ver⸗
miſcht werden . Man ſiebt ſie ebenfalls vor
dem Gebrauch durch das Flor⸗Sieb , daß die
groben Thelle wegfallen , die man zu Fontaͤnen und
dergl . gebrauchen kann . Die Feilſpaͤhne machen ,
daß der Schwaͤrmer ein hellglaͤnzendes Feuer
auswirft , und ſich beſtaͤndig in der Luft bewegt .
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